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Hexen gibt es wirklich. Und sie leben unter uns. So wie die Schwestern Janet Hale und Tabea Johnson. Als sie merken, dass ihre Töchter kein Glück in der Liebe haben, nehmen sie dieses selbst in die Hand. Durch einen Liebeszauber stellen sie das Leben ihrer Kinder – und ihr eigenes – gehörig auf den Kopf. Ihr Plan geht nach und nach auf. Jede der Töchter findet den Mann, der für sie bestimmt ist, doch so einfach lässt das Schicksal sie nicht mit ihren Plänen durchkommen. Loc, ein alter Feind der Hexen flieht aus der Hölle, um sich an den Hexen zu rächen, die ihn einst einsperrten. Doch die Hexen wissen sich zu wehren, mit allerlei Liebesabenteuern und Zaubersprüchen, die nicht immer das gewünschte Ergebnis erzielen.
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Für die neuen Leser unter Euch haben wir eine kleine Familienübersicht erstellt, um Euch in die zauberhafte Welt von BeWitchED einzuführen:

 

[image: ]
 

[image: ]
 

 
 





[image: ]

 

Liebe Leser, liebe Leserinnen,
 
 
 
jeder Band aus meiner BeWitchED-Serie kann fr sich gelesen werden, es muss also keine Reihenfolge eingehalten werden. Wer mag, kann vor der Geschichte die folgenden Erklrungen zur Fantasy-Welt lesen:
 
 
 
Tulpa sind Wesen, die allein durch die Manifestation von Gedanken durch Sterbliche erschaffen werden. Hierbei kann jede Gestalt, wie zum Beispiel fliegende Hexen, Drachen und Ungeheuer, entstehen.
 
 

Schutzengel kmmern sich ausschlielich um diejenigen, die mit einem tdlichen Fluch belegt wurden. Niemand kann sie sehen, auer Kinder natrlich. Daher kommen auch die Legenden der Sterblichen. Sie knnen nicht einen einzigen Angriffszauber wirken, sind aber Meister darin, ihre Schtzlinge vor dem sicheren Tod zu bewahren.
 
 

Zombies sind ehemalige Sterbliche, die sich nach ihrem Tod fr ein Weiterexistieren in der anderen Welt entschieden haben. Sie verwandeln sich automatisch nach eintausend Jahren in Knochengestalten. Nach weiteren tausend Jahren werden sie zu Sensenmnnern und Frauen. Die Knochenwesen sehen die Sense als Zeichen dafr, dass sie den Tod berlistet hatten. Erst als Knochenmensch konnten sie wieder sprechen und eigenstndig handeln. Als Zombies sind sie so wehrlos und ungefhrlich wie kleine Babys. Niemand aus der anderen Welt wei, woher die Sterblichen ihre Horrorgeschichten ber Zombies her haben.
 
 

Pixies sind kleine fliegende Wesen, die den Fae untergeordnet sind. Sie sind allergisch gegen Einhrner und nehmen Backstuben in Besitz. Der Zucker hilft ihnen dabei zu fliegen. Ein Pixie auf Zuckerentzug kann die Flgel nicht bewegen, besitzt dafr aber mehr Macht als zuvor. Allerdings sind sie dann ziemlich unausstehlich.
 
 

Naturgeister sind wie ihr Name vermuten lsst an die Natur gebunden. Diese Wesen knnen nicht kmpfen und summen einen Groteil des Tages vor sich hin. Sie helfen kranken Pflanzen und Bumen und lassen Samen keimen. 
 
 

Kobolde sind Hausgeister, die von Menschen gerufen werden, um auf das Haus aufzupassen. Dafr spielen sie aber gern Streiche. Sie klauen Socken, verstreuen Mehl in der Kche und jagen Haustieren gern einen Schrecken ein.
 
 

Schneewesen haben wie die Gargoyles eine niedrige Krpertemperatur, sie knnen allerdings nichts Warmes trinken. ber diese Wesen ist wenig bekannt. Sie bleiben unter sich und werden von einer Hohepriesterin angefhrt.
 
 

Gargoyles sind magische Wesen, die wie Menschen aussehen. Ihre Krpertemperatur ist aber ziemlich niedrig. Ihre Haut ist hart wie Stein und bei Nacht knnen sie sich in gruselige Steinwesen mit spitzen Zhnen verwandeln, die die Sterblichen zu gern erschrecken.
 
 

Eine Dse ist in meiner Welt ein weibliches mystisches Wesen aus der nordischen Kultur. Jede einzelne dieser durchscheinenden Wesen mit Flgeln wurde whrend eines groen Krieges der nordischen Gtter vor Jahrhunderten in magischen Uhren gefangen. Sie halfen vorher den Frauen als Schutzgeister im Kampf. Altnordische Quellen in den alten Bibliotheken der anderen Welt beschreiben die Dsen als persnliche Schutzgeister und Schlachthelferinnen sowie Verknderinnen des nahenden Todes, wenn jeder sie sehen kann.
 
 

Morgan Le Fae, auch bekannt als Morrgan, ist eine alte Knigin der Fae. Sie wurde nach ihrem Tod in einem Grab im Erdinneren begraben und wird dort durch magische Pentagramme festgehalten. 
 
 

Brengestaltwandler leben zurckgezogen vom Rest der anderen Welt. Sie leben in Stmmen, die alle von einem Schamanen geleitet werden. Einige entwickeln heilende Krfte und knnen sich so der Wahl zum Schamanen stellen.
 
 

Fae sind magische Wesen, die aussehen wie Menschen. Sie leben in der anderen Welt und werden von der Fae Elesil Ibenir regiert. Ihre Macht ist kaum bekannt, da sie unter sich bleiben. Ihre Flgel zeigen sich nur, wenn sie auf die uralte Magie zugreifen, die der magische Wald mit ihnen teilt. Bei einer Verbannung durch die Knigin verlieren sie die Hlfte ihrer Krfte. Durch einen schwarzen Schmetterling vor dem Mund werden sie fr alle Welt gekennzeichnet, was unter den anderen magischen Wesen als grausame Bestrafung angesehen wird.
 
 

Banshees sind Frauen, deren Schreie tten. Sie wechseln in diesem Moment ihr Aussehen zwischen Jung und Alt hin und her. Kurz bevor sie schreien, laufen ihre Augen blutrot an. 
 
 

Loc ist ein Magier, der frher zusammen mit Janet und Tabea als Wchter gearbeitet hat. Als er sich jedoch der dunklen Magie zuwandte, wurde er durch die Hexen in die Hlle eingesperrt. Als der Liebeszauber in die Welt entlassen wird, gelingt es Loc zusammen mit einigen anderen Gefangenen Seelen zu fliehen.
 
 

Ein Lichtalb, auch Lichtelfe genannt, ist in meiner Welt ein menschlich aussehendes Wesen, das immerzu Licht ausstrahlt. Auer, der Lichtalb ist krank. Die Ohren sind leicht gespitzt und ihre Magie ist an die Natur gebunden. Das heit, dass sie zwar weniger Macht als Hexen und Magier besitzen, aber dafr in der Magie der vier Elemente Wasser, Erde, Feuer und Luft mchtiger sind.
 
 

Wassernymphen haben ihren Ursprung in der griechischen und rmischen Mythologie. In meiner Welt sind Wassernymphen immer weiblich, sehen aus wie junge Mdchen und hinterlassen immer wieder kleine und auch groe Pftzen.
 
 

Der Troll war ursprnglich ein Oberbegriff fr alle plumpen, unheimlichen bernatrlichen Wesen, hufig ein Schaden bringender Riese der nordischen Mythologie. In meiner Welt leben sie in der anderen Welt und sehen etwas grer, krftiger und grummeliger als normale Mnner und Frauen aus.
 
 

Feen sind kleine Frauen und Mnner mit Flgeln und auch ihre Magie ist an die Natur gebunden.
 
 

Bei einem Riesen gibt es nicht viel zu erzhlen. Sie besitzen keinerlei Magie und besitzen entweder ein, zwei oder auch drei Augen.
 
 

Vampire leben in Kasten und werden von den mchtigsten unter ihnen regiert. Sie trinken Werwolfblut mit Knoblauch, aber aus einem Becher und nicht direkt von der Vene. Am Tag sind sie ganz normale Sterbliche, mit der Dunkelheit kehren ihre Krfte, hauptschlich telekinetischer Natur, zurck.
 
 

Drachengestaltwandler knnen sich in Menschen und Drachen verwandeln, leben wie Hexen in Familienverbnden zusammen und sind sehr eigen, was ihren Besitz angeht.
 
 

Eine Athame ist ein ritueller Dolch. In der Regel hat jede Hexe bzw. jeder Magier eine eigene Athame. 
 
 

Jede junge Hexe bekommt einen eigenen Besen geschenkt, mit dem sie zusammen aufwachsen knnen, um eine Bindung aufzubauen.
 
 

Hexenfamilien leben meistens zusammen in einem Hexenhaus, weil dieses somit lebendig wird und die Macht der Hexen es nhrt. Dadurch kann es sie beschtzen. Wenn ein junges Paar auszieht, ist die Gefahr immer am grten. Denn je lnger eine Familie in einem Haus wohnt und je mehr Familienmitglieder es gibt, desto mchtiger ist das Haus.
 
 

Ein Galdor ist ein magischer Vogel, der die Macht hat, sich unsichtbar zu machen. Seine Federn werden fr Hexentrnke gebraucht und sind sehr selten. brigens kommen nur Fledermuse in einen Trank, die eines natrlichen Todes gestorben sind ;).
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Das erste Mal sah Lynsay den Mann auf einem Konzert. Whrend sie mit Leib und Seele sang, wanderten ihre Augen unaufhrlich ber die Menge. Die Emotionen der Konzertbesucher strmten nur so auf sie ein. Ihre Tournee endete heute und sie wollte noch einmal alles geben. Als das Lied beendet war, verlor sie ihn kurz aus den Augen. Jemand stellte ihr einen Hocker auf die Bhne und sie setzte sich dankbar hin, ihre Gitarre im Arm haltend. Der letzte Song des Abends war eine Ballade. Die ruhigeren Tne strmten ber die Menge hinweg. Sie lie keinerlei Magie einflieen. Einzig ihre warme, sanfte Stimme brachte einen dazu, sich verstohlen die Trnen aus den Augen zu wischen. Und dann sprte sie seinen Blick. Ihre Haut fing an zu kribbeln, der Schwei lief ihr den Rcken hinunter und doch berzog eine leichte Gnsehaut ihre Arme. Ihr Herz schlug schneller, als sie den Blick des Fremden suchte. Dort war er. Er stand am Rand der riesigen Zuschauermenge, die Hnde in den Hosentaschen vergraben. Er hatte lange braune Haare, die zu einem Zopf nach hinten gebunden waren. Sein Blick war unergrndlich und doch schaffte er es, ihre Aufmerksamkeit vollkommen zu bannen  sie fast zu hypnotisieren. Sie merkte nicht, dass sie das letzte Wort des Liedes gesungen hatte. Ihre Hnde waren zur Ruhe gekommen. Erst das Kreischen und Jubeln der Zuschauer riss sie aus ihrer Trance. Als sie ihren Blick schweifen lie, berzog ein breites Lcheln ihr Gesicht. Geschafft. Das Konzert war vorbei.
 
Als sie aufstand und einen Schritt nach vorne trat, suchte sie automatisch wieder nach dem Fremden. Doch sie konnte ihn nicht mehr entdecken. Sein Platz war leer. Fast meinte sie, seine Abwesenheit krperlich zu fhlen. So, als habe er etwas mitgenommen, das eigentlich ihr gehrte. Bewusst schttelte sie den Gedanken wieder ab und setzte ein Lcheln fr die Leute hinter der Bhne auf.
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Als Lynsay mit ihrem Besen vor dem Schloss landete, knotete ihr Magen sich vor Nervositt zusammen. Ob sie wirklich das Richtige machte? Nur um sich zu beruhigen, zog sie den Zettel aus ihrer Tasche. In einer akkuraten Schrift stand dort, dass sie, Lynsay Johnson, als Gast auf dem Schloss der Riesen in der anderen Welt eingeladen war. Logis und die Verpflegung waren natrlich inbegriffen.
 
Da ihre Tournee kurz vor Samhain begonnen hatte, hatte Lynsay kaum etwas von dem mitbekommen, was zu Hause los war. Sie war so im Stress, dass sie nicht oft dazu kam, anzurufen. Jetzt war es Mitte Dezember und sie gnnte sich einen kleinen Urlaub nach der anstrengenden Arbeit. Bei ihrem letzten Telefonat hatte Laini ihr vorgeworfen, sich zu verstecken. Und vielleicht stimmte das auch. Sie war ruhelos. Selbst die langen Tage auf der Tournee hatten es kaum geschafft, sie zum Schlafen zu bringen. Sie hatte sich vorgenommen, Weihnachten wieder zu Hause zu sein. Doch bis dahin gnnte sie sich ein wenig Zeit fr sich. Dazu kam noch, dass dieser Brief seine Energie enthielt. Sie war nicht so gut wie Jodi und Tricia in diesen Dingen, doch sie sprte seine Essenz. Also war sie jetzt hier.
 
Als sie den Rest des Weges zu Fu ging, bemerkte sie eine Eule, die ber ihren Kopf hinwegflog. Dabei waren die Augen des Tieres starr auf sie gerichtet. Als wre das nicht schon seltsam genug  selbst fr die andere Welt  ffneten sich vor ihr die Tore des Schlosses und ein einugiger Riese stand vor ihr und versperrte ihr den Weg. Zuerst wanderte sein eines Auge hin und her, doch er schien eher in die Ferne zu schauen. Dann senkte sich sein Kopf und sein Auge fokussierte sich auf sie. Sein Gesicht war berzogen von Narben, die Lippen zu einem Strich gezogen. Lynsay war es gewohnt, auf einer Bhne im Mittelpunkt zu stehen. Doch dummerweise hatte sie die Angewohnheit, ab und an ber ihre eigenen Fe zu stolpern. So wie jetzt. Sie merkte, wie sich ihr Schuh irgendwo verhedderte und sie nach vorne fiel. Und das nicht unbedingt damenhaft. Doch noch ehe sie auf den Boden traf, tauchte unter ihr eine ziemlich groe Hand auf, die ihr einen Schubs nach hinten gab. Als sie verwundert nach oben schaute, grinste der Riese sie freundlich an, was so ganz anders aussah als sein Gesichtsausdruck zuvor.
 
Na na, junge Hexe. Du willst dir doch nichts brechen, oder? Du bist doch gerade erst angekommen.
 
Doch noch ehe Lynsay etwas erwidern konnte, griff der Riese an ihren Rcken und schob sie vorwrts.
 
Komm, ich zeige dir dein Zimmer.
 
Die anderen Gste, die in der Lobby standen, sahen ihnen verwundert nach.
 
Als sie durch einen engen Gang gingen, musste Lynsay all ihre Aufmerksamkeit darauf lenken, nicht ber ihre eigenen Fe zu fallen. Denn noch immer schob die groe Hand auf ihrem Rcken sie nach vorn. Vor einer Tr am Ende des Ganges blieb der Riese endlich stehen. 
 
So, hier ist das Zimmer, Miss Johnson. Und schon schwang die Tr auf und gab einen ersten Blick auf den Innenraum frei. Sie trat ein. Das Zimmer war einfach nur atemberaubend zu nennen. Ein groes Himmelbett dominierte den Raum. Alte Kommoden, die liebevoll gepflegt aussahen, standen an den Wnden. Direkt neben dem Bett war keine Wand mehr, sondern ein riesiges Fenster. Es ermglichte den Blick auf eine hgelige Landschaft und auf einen kleinen See. Auf einem Tisch, dessen Fe mit Gold verziert waren, sa eine Eule, deren Blick genau auf sie gerichtet war. Zuerst dachte Lynsay, es sei nur eine Statue. Doch als das Tier sich bewegte, wurde sie eines Besseren belehrt. Die Eule flog genau auf sie zu  mit ausgefahrenen Krallen.
 
Maisie, lass das, ertnte die Stimme des Riesen, der seine Hand ausstreckte und die Eule im Flug einfing. Kurz vor ihrem Gesicht, zum Glck. 
 
Entschuldigung, Maisie ist ein bisschen bellaunig, sie meint es bestimmt nicht ernst. Das laute klagende Krchzen der Eule strafte die Worte des Riesen Lgen. Lynsay hatte das Gefhl, dass das Tier nicht glcklich darber war, in ihrem Vorhaben unterbrochen worden zu sein. Sie dagegen war froh, keine Eule mit einem Zauber in die Flucht schlagen zu mssen. Auch wenn diese Eule kein normales Tier zu sein schien.
 
Ich heie brigens Raghnall. Wenn du etwas brauchst, dann ruf einfach nach mir. Okay, dann lass ich dich mal allein. Komm, Maisie, und benimm dich.
 
Staunend beobachtete Lynsay, wie der Riese mit der Eule in der Hand das Zimmer verlie und hinter sich die Tr schloss. Sie hrte, wie sich seine Schritte entfernten, erst dann ging sie zum Fenster und genoss noch ein wenig den schnen Ausblick. Doch irgendwann gab sie sich einen Ruck und holte ihr Handy aus der Tasche. Es war Zeit, den gefrchteten Anruf zu ttigen. 
 
Hi Mom, sagte sie, als ihre Mutter abnahm.
 
Lynsay, ich habe mir schon Sorgen gemacht. Deine Tournee ist doch bereits zu Ende, oder? Wann bist du denn zu Hause?
 
h, deswegen rufe ich an. Ich werde mir noch ein paar Tage Urlaub nehmen. Ich bin in einem Schlosshotel im Reich der Riesen. Sptestens Weihnachten komm ich aber nach Hause. Zuerst erwiderte Tabea am anderen Ende der Leitung nichts, doch dann sagte sie: Das ist schade. Joanne hat das kleine Mdchen gefunden, nach dem sie so lange gesucht hat. Es stellte sich heraus, dass sie eine Hexe ist. Wir werden ihr ein wenig Nachhilfe in Sachen Zauberei geben. Du wrst uns eine groe Hilfe gewesen mit deinem Wissen ber alte Krutertrnke. Jo ist gerade mit dem Vater des Mdchens essen gegangen. Er ist ein sehr netter junger Mann, du wrdest ihn mgen.
 
Lynsay biss sich auf die Zunge, um sich ihre Bemerkung zu verkneifen. Sie wusste, dass ihre Mutter es nur gut meinte. Und sie war sich sicher, dass ihre Cousine nichts gegen diesen Liebeszauber hatte. Im Grunde genommen brauchte Jo jemanden, der ein wenig auf sie aufpasste. Doch Lynsay bevorzugte es, allein zu bleiben. Sie war glcklich mit ihrem Leben, so wie es war. Sie brauchte keinen Mann, der ihre Aufmerksamkeit forderte. Gerade, als sie diesen Gedanken hatte, sah sie aus dem Fenster. Und da stand er. Ohne sich zu bewegen, mit dem Rcken an einen Baumstamm gelehnt, schaute er sie direkt an. Der Fremde, den sie auf dem Konzert gesehen hatte und dessen Einladung sie gefolgt war, schien sie wie zuvor zu hypnotisieren.
 Lynsay, bist du noch dran?
 
Ja, tut mir leid, die Verbindung scheint hier nicht besonders gut zu sein. Mach dir keine Sorgen Mom, ich bin bald wieder zurck. Ich mchte nur ein paar Tage ausspannen, nichts weiter. Hier gibt es ein riesiges Wellnessangebot, davon werde ich bestimmt Gebrauch machen.
 
Na gut, aber melde dich alle paar Tage.
 
Ja, das mache ich.
 
Whrend des Telefonates hatte sie nicht einmal die Augen von dem Mann abgewandt. Doch als sie den Anruf beendete und nur fr zwei Sekunden wegschaute, war er verschwunden. Also setzte sie sich aufs Bett und versuchte, ihre Gefhle zu analysieren. Warum war sie hierhergekommen? Zum Teil war es wohl die Neugier, zu erfahren, wer der Fremde war. Er verbarg irgendetwas, da war sie sich sicher. Wie kam es aber, dass sie so auf ihn reagierte? Eines war fr sie auf jeden Fall sicher. Sie hatte nicht vor, sich zu verlieben und dem Liebeszauber nachzugeben. Vielleicht in 50 Jahren, wenn der Zauber nicht mehr aktiv war, konnte sie sich auf die Suche nach einem netten Mann machen. Vielleicht grndete sie sogar eine eigene kleine Familie. Doch erst einmal war sie glcklich und zufrieden. Alle paar Monate ging sie auf Tournee. Die Musik war ihr Leben. Sie schrieb all ihre Songs selbst und war ziemlich stolz darauf. Mitunter wurde sie sogar zu Heilsitzungen im Krankenhaus der anderen Welt gerufen, um mit ihrer magischen Stimme zu heilen. Als sie merkte, wie ihre Glieder immer schwerer wurden, schlug sie die Bettdecke zurck und legte sich, so wie sie war, ins Bett. Es dauerte keine Minute, da war sie auch schon eingeschlafen.
 
Als sie ihre Augen am nchsten Morgen ffnete, begrte sie herrlicher Sonnenschein durch das deckenhohe Fenster  und zwei Augen, die seltsam lilafarbig  waren und sich zu drehen schienen. Lynsay merkte, dass die Mdigkeit sie erneut berkam. Fast war sie soweit, die Augen wieder zu schlieen und noch ein paar Stunden weiterzuschlafen, als es laut an die Fensterscheibe klopfte. Sie schttelte den Kopf, um die Nebelschwaden zu vertreiben. Die Augen waren verschwunden, dafr sah sie die Eule, die sich in die Ecke zwischen Bett und Fenster hinter den Vorhang quetschte. Das Tier schaute sie an, rhrte sich aber nicht vom Fleck. Als es erneut klopfte, zuckte sie erschrocken zusammen. Vor dem Fenster stand der Riese vom gestrigen Tag. Also stand sie auf und ffnete das Fenster.
 
Guten Morgen Miss Johnson. Ich wollte nur kurz nachschauen, ob alles in Ordnung ist. Brauchst du etwas?
 
Nein, es ist alles in Ordnung, danke, erwiderte sie, noch immer ein wenig verschlafen. Als ihr Magen lautstark anfing zu knurren, grinste der Riese sie richtiggehend glcklich an.
 
Oh, du hast Hunger. Keine Angst, ich kmmere mich darum. Heute bekommst du das Frhstck einfach aufs Zimmer geliefert. Ich kmmere mich darum, Miss Johnson.
 
Als der Riese sich wegdrehte und davongehen wollte, schrie Lynsay ihm hinterher: Du kannst mich Lynsay nennen.
 
Einzig und allein an seinem strahlenden Grinsen konnte sie erkennen, dass er sie noch gehrt hatte. Als sie das Fenster wieder schloss, war die Eule verschwunden. Zur Sicherheit suchte sie das gesamte Zimmer ab, doch keine einzige Feder war mehr zu sehen.
 
Als es an der Tr klopfte, ffnete sie diese vorsichtig. Doch dahinter befand sich nichts weiter als ein voll beladener kleiner Speisewagen, der sich mit quietschenden Reifen ins Zimmer drngte. Nachdem sie fast alles aufgegessen hatte, nahm sie eine heie Dusche, nach der sie sich tatschlich wieder wie eine Hexe fhlte.
 
An der Wand hingen einige Bilder von Musikern, zwei davon waren sogar in der sterblichen Welt bekannt. Leise summend berhrte sie eines der Bilder und schon erklang die rauchige Stimme eines Mannes, der ber die unendliche Liebe sang.
 
Als sie fertig angezogen war, verlie sie das Zimmer. Ihr Ziel war klar. Sie wollte den Mann finden, dessen Einladung sie hierher gebracht hatte. Das Schloss schien jedoch riesig zu sein. Verwirrende Gnge fhrten mal hinauf und mal hinab. Die meisten Trbgen waren so gro, dass ein Riese bequem hindurch passte. Dummerweise standen an allen Ecken kleine Sockel mit Kunstgegenstnden darauf. Als Lynsay gerade um eine Ecke bog, glaubte sie, die Energie des Mannes zu spren. Sie sah ihn gerade noch um die nchste Ecke verschwinden. Als sie sich beeilen wollte, um ihm hinterher zu gehen, schlug ihre Tollpatschigkeit zu. Eine antike grne Vase mit Blumenmustern wackelte wie ein Betrunkener, ehe sie auf dem harten Boden zerschellte. Sie berlegte gerade fieberhaft, was das Ding wohl gekostet hatte und wem sie Bescheid geben sollte, da tauchte aus der Wand eine schwarze Eule auf. Hinter ihr flogen ein Handfeger und eine Schaufel her, die sich gleich daran machten, ihr Missgeschick zu beseitigen. Die Eule, die zum Glck nicht Maisie war, schaute sie dabei mit einem strafenden Blick an.
 
Tschuldigung, nuschelte Lynsay vor sich hin, als sie sich langsam vom Tatort entfernte. Es dauerte mindestens eine Stunde, bis sie den Mann durch einen riesigen Garten laufen sah, der sich im Innenhof des Schlosses befand. Diesmal fielen ihr zwei weitere Vasen und eine Bronzestatue zum Opfer. Jedes Mal tauchte eine Eule auf und fegte die Bruchstcke wieder zusammen. Im Hof angekommen war sie leicht auer Atem, als sie ihn endlich fand, wie er ein paar Schritte entfernt auf einen kleinen Teich schaute, der von Trauerweiden umgeben war. 
 
Gefunden, sagte Lynsay laut schnaufend, die Hnde in die Seite gestemmt. Sie musste unbedingt etwas fr ihre Kondition tun!
 
 
 
Noah sprte krperlich, wie die junge Hexe sich nherte. Sein Blick war auf das Wasser gerichtet, doch all seine anderen Sinne waren anderweitig beschftigt. Als er sich umdrehte, verschlug ihm ihr Anblick den Atem. So lange hatte er sich von anderen fern gehalten. Einzig die Gste im Schloss hatten ihn in den letzten vierhundert Jahren zu Gesicht bekommen. Doch wie bei dem Konzert konnte er nicht aufhren, ihren Anblick in sich einzusaugen. Als er sprach, hrte sich seine Stimme dunkler an als sonst: Ich konnte ja nicht zulassen, dass noch mehr Vasen zerstrt werden. Bei seinem Worten wurde sie augenblicklich rot. Noah widerstand dem Drang, sie an sich zu ziehen, um die Wrme ihres Krpers zu spren.
 
Das tut mir leid. Ich ersetze natrlich alle zu Bruch gegangen Sachen. Ihre Stimme klang noch immer atemlos.
 
Mach dir keine Sorgen, sie besitzen einen Mechanismus, der sie wieder zusammenfgt, sobald alle Bruchstcke eingesammelt wurden. Im Land der Riesen geht hufiger etwas kaputt, da ist solch eine Vorsichtsmanahme unerlsslich. 
 
Danach herrschte fr kurze Zeit Stille. Beide schauten sich taxierend an. Lynsay war die Erste, die sprach: Warum bin ich hier?
 
Weil du meiner Einladung gefolgt bist.
 
Da diese Antwort weder ihre Frage beantwortete, noch wirklich aussagekrftig war, versuchte Lynsay zu ergrnden, mit wem sie es zu tun hatte. Sie wusste, dass der Mann vor ihr lter und mchtiger war als sie. Doch seine Energie befand sich hinter einer Art Schleier. Sie war zu spren, doch nicht zu greifen. Jedes Lebewesen besa eine bestimmte Energie. Hexen, Kobolde, Riesen, ja selbst Tiere hatten eine eigene Note in ihrer Energie. Es gab einen Gesang, der das Geheimnis eines jeden atmenden Wesens enthllen konnte, doch Lynsay wollte lieber selbst herausfinden, was sie hierher gezogen hatte. 
 
Wie heit du eigentlich?
 
Mein Name ist Noah. Ich habe anscheinend meine Manieren vergessen, sonst htte ich mich schon eher vorgestellt.
 
Als er eine kleine Verbeugung andeutete, unterdrckte Lynsay ein Lcheln. Er gab sich kultiviert und freundlich, doch sie sprte, dass er eine wilde Seite vor ihr verbarg. Ob sich seine Haare wohl so seidig anfhlten, wie sie aussahen?
 
Wrdest du mir die Freude machen und heute Abend mit mir essen?
 
Wie bitte?, fragte Lynsay aus ihren Gedanken gerissen.
 
Bevor du in meinem Bett landest, wrde ich dich gern nher kennenlernen, sagte Noah mit einem gewinnbringenden Lcheln, das jeder anderen Frau wohl wackelige Beine beschert htte.
 
Doch Lynsay war keine hundert Jahre mehr alt. Sie hatte auf ihren Tourneen schon so viele Verehrer abgewehrt, dass sie mittlerweile ein Profi auf diesem Gebiet war.
 
Ich entscheide selber, mit wem ich ins Bett gehe und mit wem nicht. Und momentan bin ich an einer Affre sowieso nicht interessiert. Also streich diesen Gedanken am besten ganz schnell aus deinem hbschen Kopf.
 
Als Noah die kurze Distanz zwischen ihnen berwand und sich zu ihr hinunterbeugte, sodass sie seinen Atem an ihrem Ohr spren konnte, unterdrckte sie den Schauer der Erregung, der ihr den Rcken hinunterlaufen wollte. 
 
Wer spricht denn hier von einer Affre? Ich treffe dich heute Abend um acht im groen Saal.
 
Als er an ihr vorbeiging, atmete sie unwillkrlich sein Rasierwasser ein. Nachdem er auer Sichtweite war, lie Lynsay sich am Wasser auf den Boden gleiten, die Augen fragend auf die groe Trauerweide neben sich gerichtet. Was sollte sie nur tun? Doch leider gab der Baum ihr keine Antwort.
 

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Zauberhaft Berührt gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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